
Ein neuer Erdwall im Gebiet des l-imes 5sxo m se .
V o n  C. M a tth ie s sen -Labenz .

Sü d lich  von Labenz, am W ege nach Lüchow, liegt ein alter  R in g ­
w all, fast kreisru nd : 25:30 in. Der  W a ll ist an  seinem Ostabhang 
ca. 2 in hoch, während  seine Soh le  ringsheru m  ca. 5 m mißt.

E s  ist hier nicht der Rau m , seine „strategische" Bed eu tu ng fü r 
d as in seinem Rücken liegende D orf Labenz zu würdigen. Nach 
meinen Stu d ien  über die Sied lu n gsp eriod en  des D orfes hand elt es 
sich bei ihm um ein u raltes Platzd orf, m it welchem allerd in gs nu r 
der südliche Teil des D orfes gemeint ist. Labenz ist in seiner jetzigen 
Gestalt au s mehreren Sied lu n gen  hervorgegangcn. D a s  alte P la tz- 
dors und die slavische Sied lu n g  liegen „ü bereinand er", wozu später 
sin der letzten Hälfte des 13. Jah rh u n d er ts) die Westfalensied lu ng h in ­
zugekommen ist, der jetzige nördliche Teil des D orfes. D a s  ältere D orf 
liegt noch jetzt in  einer Sch leife der Ste in a u  (frü her Lowenze -­
Schwanenw asser, Labenz—cke --- Schw anenw asser-Dorf), fü r  welches 
d e r  R i n g  w a l l  d i e  W a r t e  n ach  O s t e n ,  von wo die slavischen 
In vasion en  kamen, war. D a s  alte Platzd orf, ein echter Ru n d lin g , 
war eine ideale Berg - und Wasserfestung, geschützt durch einen Gü rtel 
von Urw ald , Su m p f und den breiten Graben  der Lowenze.

Ein e besondere Bed eu tu ng kommt dem Rin g w all insofern zu, 
a ls  er im Gebiet des Lim es Saxon iae liegt, jener 818 nach Christi 
entstandenen Grenzm ark mit sächsischen Besatzungen. D a  die sog. 
Lim es-Befestigu ngen  seit langem die Forscher beschäftigt haben (zu ­
letzt erschien die gründliche Arbeit von Professor Hofmeister in der 
Zeitschrift d. Ges. fü r Sch lesw .-tzolst. Gesch., 56. Ban d , 1927), nimmt 
es W u n d er, daß ein Rin g w all unentdeckt bleiben konnte. Doch d as 
hat seine natürliche Ursache d arin , daß eine Wind m ü hle au f ihm 
stand. Schon  eine alte Flu rkarte von 1774 verzeichnet diese M ü h le. 
Auch d as Meßtischblatt gibt sie mit dem bekannten Zeichen wieder. Der 
Besitzer hat sie, die wegen ihrer fü nf Flü g el a ls  Wahrzeichen  galt, 
vor ca. 20 Ja h ren  abreißen lassen. I n  der m ittleren Vertiefu n g des 
Rin g w a lls  liegt noch ein alter  M ü h lstein ; doch der Rin gw all ist 
wieder bloßgelegt und harrt nun der näheren Erforschung durch 
Grabu ng.


